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30 Jahre BEST gemeinnützige Gesellschaft für 
Arbeit und Service mbH. Tatsächlich ein guter 
Grund zum Feiern. Dass Inklusionsunternehmen 
30 Jahre alt werden, ist ungewöhnlich und bemer-
kenswert. Im Biotop der Sozialwirtschaft gehören 
Inklusionsunternehmen eher zu der Gattung der 
Eintagsfliegen. Welche Umstände dafür ursäch-
lich sind, lässt sich auch in dieser Schrift nachle-
sen. Ohne dem vorgreifen zu wollen: das frühzei-
tige Erreichen von Reichtums-Zielen ist nur ganz 
selten ein Grund für die Kurzlebigkeit.
Die Firma BEST gGmbH ist im Laufe dieser 30 
Jahre zu einem beachtlichen Wirtschaftsunter-
nehmen herangewachsen. Im Jahr 2021 wurden 
rund 10 Millionen Euro umgesetzt. Für Lohnkos-
ten wurden insgesamt etwa 6,4 Millionen Euro 
aufgewandt.  
Über zahlreiche gesellschaftliche Bereiche hinweg 
erfreut sich unsere BEST gGmbH einer großen An-
erkennung. Dies spiegelt sich in den Grußworten 
und Glückwünschen wider, die unsere Festschrift 
bereichern. Sie finden Beiträge unserer Minis-
terpräsidentin des Landes Rheinland-Pfalz, Frau 
Malu Dreyer, des Landesbeauftragten von Rhein-
land-Pfalz für die Belange von Menschen mit Be-
hinderungen, Herrn Matthias Rösch, des Bundes-
ministers für Arbeit und Soziales, Herrn Hubertus 
Heil, des Superintendenten des Evangelischen 
Kirchenkreises Koblenz und Vorsitzenden des 
Stiftungsrates der Stiftung Bethesda – St. Mar-
tin, Herrn Pfr. Rolf Stahl, des Sprechers der Ge-
schäftsführung der Arbeitsgemeinschaft Diakonie 
in Rheinland-Pfalz und Landespfarrers für Diako-
nie, Herrn Albrecht Bähr, der Vorsitzenden der Ge-
schäftsführung der Agentur für Arbeit Bad Kreuz-

nach, Frau Gundula Sutter, des Geschäftsführers 
des Jobcenters der Stadt Koblenz, Herrn Manfred 
Stein, des Landrates des Rhein-Hunsrück-Kreises, 
Herrn Volker Boch und des Bürgermeisters der 
Stadt Boppard, Herrn Jörg Haseneier. 
Über so viel Anerkennung haben sich die Mitar-
beiter*innen und auch das Leitungspersonal von 
Herzen gefreut. Sie finden in der Festschrift auch 
kleine Schilderungen der Mitarbeiter*innen aus 
den unterschiedlichen Arbeitsbereichen. Es sind 
Berichte über die alltägliche Arbeit und persönli-
che Erfahrungen mit der BEST gGmbH aus Arbeit-
nehmersicht. 
Aufgelockert wird die Broschüre durch zahlreiche, 
auch historische, Fotos, die einen Eindruck von 
den unterschiedlichen Arbeitsplätzen und Be-
triebsteilen vermitteln. An besondere, eher schö-
ne Ereignisse aus den 30 Jahren wird ebenfalls 
erinnert.
Wenn die BEST gGmbH nun ihr 30-jähriges Jubilä-
um feiern kann, so ist das in erster Linie dem Ein-
satz der Mitarbeiter*innen zu verdanken, die z.T. 
über Jahrzehnte hinweg engagiert, mit Sachver-
stand und mit einem hohen Maß an Identifikation 
mit der Firma und deren Zielen ihre Arbeit tun. Die 
Festschrift ist auch zu verstehen als Dank und An-
erkennung dafür.
Der besonderen Erwähnung bedarf es an dieser 
Stelle auch noch des Beitrages von Herrn Stefan 
Feld. Er hat das Amt des Geschäftsführers der 
BEST gGmbH im März 2021 von mir nach 29 Jah-
ren übernommen. Ihm wünsche ich für die min-
destens nächsten 30 Jahre viel Glück und gutes 
Gelingen. 
Ihr Entstehen verdankt die Festschrift in der 
Hauptsache der Initiative der langjährigen Per-
sonalleiterin, Frau Beate Dahm, die beharrlich 
die Auffassung vertreten hat, man dürfe sich von 
Corona nicht jeden Anlass zum Feiern verderben 
lassen.

Mit zuversichtlichem Blick auf die hoffentlich 
nächsten 30 Jahre Ihr

Werner Bleidt 
Vorstand Stiftung Bethesda - St. Martin

Vorwort von Werner Bleidt Vorstand Stiftung Bethesda - St. Martin
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Sehr geehrte Damen und Herren,

eine Arbeit zu haben, ist ein hohes Gut und Sta-
tus zugleich. In ihr sind „Geld verdienen“ und „An-
erkennung für die eigene Leistung bekommen“ die 
Basis für Lebensqualität, Autonomie, persönliche 
Freiheit und Teilhabe am gesellschaftlichen Le-
ben. Arbeit erhöht das Selbstbewusstsein, stärkt 
das Selbstwertgefühl und schafft soziale Kontak-
te. Arbeit und Beschäftigung sind wichtig für die 
seelische Gesundheit.

Diese Erkenntnisse aus der Begleitung von psy-
chisch kranken und behinderten Menschen haben 
Werner Bleidt im Jahre 1992 dazu bewogen, ge-
meinsam mit einem kleinen Stab an Mitarbeiter*in-
nen, die BEST gemeinnützige Gesellschaft für Ar-
beit und Service mbH in Boppard zu gründen. Es 
war offensichtlich, dass es neben den damaligen 
Wohn- und Betreuungsangeboten und Arbeitsan-
geboten im beschützten Rahmen einer Werkstatt 
für behinderte Menschen auch des Auf- und Aus-
baus inklusiver Arbeits- und Beschäftigungsfor-
men für Menschen mit Behinderungen bedarf. Die 
fortschreitende Ausgrenzung von psychisch kran-
ken und behinderten Menschen vom allgemeinen 
Arbeitsmarkt erforderte Arbeitsplatzkonzepte, 
die den Besonderheiten dieser Menschen gerecht 
werden und ihnen eine dauerhafte Arbeit mit aus-
kömmlichem Verdienst zusichern.

Das ist in beeindruckender Weise gelungen. Die 
BEST gGmbH entwickelte sich im Laufe der 30 
Jahre zu dem größten Inklusionsbetrieb in Rhein-
land-Pfalz. 

Beeindruckend ist nicht nur, dass die BEST gGmbH 
schon so lange unter den Bedingungen des 1. Ar-
beitsmarktes erfolgreich tätig ist, sondern dass 
sie sich bei allen wirtschaftlichen Zwängen und 
Herausforderungen in all den Jahren eine Unter-
nehmenskultur erhalten hat, die den Menschen 
in den Mittelpunkt ihres Handelns stellt. In den 
Betriebszweigen arbeiten Menschen mit und ohne 
Behinderung zusammen. Es wird auf ein wert-
schätzendes und vorurteilfreies Miteinander ge-
achtet. Es wird gemeinsam an den Zielen gearbei-
tet, vielen Menschen mit Behinderungen Teilhabe 
am Arbeitsleben zu ermöglichen und gute Dienst-
leistungen zu erbringen. Darauf können die Mit-
arbeiter*innen der BEST gGmbH stolz sein.   

Im vergangenen Jahr habe ich die Geschäftsfüh-
rung von Herrn Werner Bleidt übernommen. Es 
ist mir eine große Freude für dieses Unternehmen 
zu arbeiten. Ich traf auf hochmotivierte Mitarbei-
ter*innen und auf professionelle, umsichtige Lei-
tungskräfte. 

Es ist vor allem diesen Menschen zuzuschreiben, 
dass die BEST gGmbH als so gut aufgestellter In-
klusionsbetrieb ihr 30-jähriges Jubiläum begehen 
kann.

Ihnen gebührt unser großer Dank.

Stefan Feld
Geschäftsführer der BEST gemeinnützige 
Gesellschaft für Arbeit und Service mbH

Stefan Feld
Geschäftsführer der BEST gemeinnützige Gesellschaft für Arbeit und Service mbH
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Sehr geehrte Herren und Damen,
	
eine Arbeit zu haben ist für viele eng mit Teil-
habe und Selbstbestimmung verbunden. Das 
gilt für Menschen mit und ohne Behinderung 
gleichermaßen. Die Stiftung Bethesda war eine 
der ersten Trägerinnen in Rheinland-Pfalz, die 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, gezielt Men-
schen mit Behinderungen bei der Suche nach 
einem geeigneten Arbeitsplatz zu unterstützen. 
Mit der Gründung der stiftungseigenen Inklu-
sionsfirma „BEST gemeinnützige Gesellschaft 
für Arbeit und Service mbH“ im Jahr 1992 wurde 
dieser Weg konsequent weitergegangen. 

Nach 30 erfolgreichen Jahren darf ich erfreut 
feststellen: BEST ist ihren Grundsätzen treu ge-
blieben und entwickelt sich stetig weiter. Als 
frühere Sozial- und Arbeitsministerin durfte ich 
mich davon auch persönlich vor Ort überzeugen. 
Schon beim 20-jährigen Jubiläum im August 
2012 habe ich gesagt: „BEST ist nicht nur eine 
der größten Inklusionsfirmen im Land, sondern 
auch eine der erfolgreichsten. Und eine, die für 
andere Gründer und Träger ebenso motivierend 
wie beispielgebend wirkt.“ Das gilt heute, ge-
nauso wie vor 10 Jahren. 

BEST hat als Inklusionsfirma Pionierarbeit ge-
leistet. Die Unternehmensphilosophie dient 
über die Landesgrenze hinaus als Vorbild. BEST 
zeigt auf, wie eine erfolgreiche Zusammenarbeit 
zwischen Menschen mit und ohne Behinderung 
gelingt. Für die Beschäftigten bietet BEST eine 
hervorragende Möglichkeit, über den Zugang 

zum Arbeitsmarkt aktiv an unserer Gesellschaft 
teilzuhaben und ein selbstbestimmtes Leben 
führen zu können.

Allen Beteiligten danke ich ganz herzlich für ih-
ren eindrucksvollen Einsatz und wünsche Ihnen 
allen für die Zukunft weiterhin viel Erfolg und 
gute Zusammenarbeit! 

Malu Dreyer 
Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz

Malu Dreyer 
Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz
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Herzlichen Glückwunsch 

zum 30sten an alle Beschäftigten, Mitwirkenden 
und Kund*innen der Inklusionsfirma BEST. Als 
Landesbeauftragter für die Belange von Men-
schen mit Behinderungen freue ich mich sehr, 
dass mit BEST ein vorbildhaftes Unternehmen 
in Rheinland-Pfalz tätig ist, mit dem das Recht 
von Menschen mit Behinderungen auf eine Be-
schäftigung im allgemeinen Arbeitsmarkt aktiv 
umgesetzt wird. Das entspricht den Zielen der 
UN-Behindertenrechtskonvention und BEST war 
schon lange vor Inkrafttreten der UN-Konven-
tion in Richtung Inklusion unterwegs.

In unserem Land haben wir eine sehr aktive 
Landschaft von Inklusionsfirmen und haben da-
mit eine führende Rolle bundesweit. Das wollen 
wir weiter ausbauen. Im Koalitionsvertrag haben 
wir das Ziel festgelegt, 1.000 weitere Arbeits-

plätze für Menschen mit Behinderungen in In-
klusionsfirmen zu schaffen. Das ist eine große 
Aufgabe, aber ein wichtiges Zeichen, wie ernst 
wir die Gestaltung eines inklusiven Arbeitsmark-
tes in unserem Land nehmen. Die Firma BEST 
ist mit seinen vielfältigen Arbeitsbereichen und 
seiner dynamischen Entwicklung ein gutes Bei-
spiel, wie wir dieses Ziel erreichen können.

Meinen herzlichen Dank an Alle, die am Erfolg 
des Inklusionsunternehmens BEST mitgewirkt 
haben und weiterhin mitgestalten werden. Ich 
wünsche Ihnen alles Gute für die weitere Arbeit 
und viel Erfolg auf unserem Weg zur Inklusion.

Matthias Rösch
Landesbeauftragter für die Belange 
von Menschen mit Behinderungen

Matthias Rösch
Landesbeauftragter für die Belange von Menschen mit Behinderungen
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

seit 1992 bietet die BEST gGmbH vielfältige Be-
schäftigungsmöglichkeiten für Menschen, die es 
aufgrund gesundheitlicher Beeinträchtigungen 
besonders schwer auf dem Arbeitsmarkt haben. 

30 Jahre BEST gGmbH – das sind 30 Jahre Enga-
gement für mehr Chancen, mehr Vielfalt, mehr 
Teilhabe. Dafür möchte ich der BEST gGmbH 
meinen Dank und meine Anerkennung ausspre-
chen. Ein inklusiver Arbeitsmarkt ist für das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales ein 
Schwerpunktziel dieser Legislaturperiode. Das 
liegt mir auch persönlich sehr am Herzen. Für 
einen inklusiven Arbeitsmarkt müssen Unter-
nehmen mehr von den Potenzialen, der Leis-
tungsfähigkeit und der Motivation von Men-
schen mit Behinderungen erfahren. Und darum 
sind Inklusionsbetriebe wie die BEST gGmbH so 
wichtig! Sie beweisen jeden Tag, dass Inklusion 
ein Gewinn für alle ist. 

Gesundheitliche Beeinträchtigungen bedeuten 
nämlich keinesfalls eine Beeinträchtigung von 
Qualität oder Service. Davon konnten wir uns 
im Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
selbst überzeugen: Mit viel Herz und Sachver-
stand haben die Mitarbeitenden der Tischlerei-
werkstatt hochwertige, repräsentative Büromö-
bel und Schreinerarbeiten hergestellt, geliefert 
und hier in Berlin montiert. 

Eine rundum positive Erfahrung! Ich möchte die 
BEST gGmbH deshalb ausdrücklich dazu er-

mutigen, sich an Ausschreibungen des Ministe-
riums auch künftig zu beteiligen.

30 Jahre BEST gGmbH sind ein Grund zu feiern. 
Machen Sie weiter so – Sie können stolz auf Ihre 
Arbeit sein. Ich gratuliere allen Beschäftigten 
der BEST gGmbH zu Ihrem Firmenjubiläum und 
ich wünsche Ihnen weiterhin viel Erfolg und al-
les Gute.

Mit freundlichen Grüßen

Hubertus Heil, MdB
Bundesminister für Arbeit und Soziales

Hubertus Heil, MdB
Bundesminister für Arbeit und Soziales

Foto: BMAS / Dominik Butzmann
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Generation BEST

Was ist eine Generation? Das ist eine schwieri-
ge Frage. Es gibt verschiedene Antworten. Zum 
Beispiel, dass eine Generation alle Menschen 
bezeichnet, die in einem bestimmten Zeitab-
schnitt geboren wurden. Von einer Generation 
zur nächsten gibt es einen durchschnittlichen 
Zeitraum. Der ist immer ungefähr gleich groß, 
über den Daumen gerechnet 30 Jahre. Die Firma 
BEST wird 30. 

In der Geschichte der Stiftung Bethesda - St. 
Martin gibt es jetzt also eine Generation BEST. 
Das ist was anderes als ein Projekt oder eine In-
itiative. Die sind eher nicht auf solche Dauer an-
gelegt. Die Firma BEST hat sich nachhaltig und 
zukunftsfähig entwickelt. Am Anfang gab es drei 
Mitarbeitende, heute sind es mehr als 200. Je-
der Arbeitsplatz bei BEST ist eine Chance, Fuß 
im sogenannten ersten Arbeitsmarkt zu fassen. 

Als „Graswurzeldiakonie“ hat das einmal ein 
Vorstand des Diakonischen Werks bezeichnet. 
Gleichzeitig bedauerte er, dass ähnliche Ange-
bote eine Rarität in der diakonischen Landschaft 
sind. Wir tun unser BESTes, damit es in der Stif-
tung Bethesda - ST. Martin selbstverständlich 
bleibt und dass die weitere Generationenfolge 
nicht gefährdet ist.

 
Pfarrer Rolf Stahl 
Superintendent des Evangelischen Kirchenkrei-
ses Koblenz

Vorsitzender des Stiftungsrates der Stiftung Be-
thesda-St. Martin

Pfarrer Rolf Stahl 
Superintendent des Evangelischen Kirchenkreises Koblenz
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Liebe Mitarbeiter*innen, meine sehr verehrten 
Damen und Herren,  

„Ich wünsche Dir in jeder Hinsicht Wohlerge-
hen und Gesundheit, so wie es Deiner Seele 
wohl ergeht.“  3 Johannes 2 

So lautet der Monatsspruch im  Mai. Ein Kir-
chenvorsteher wünscht dies einem Gemeinde-
mitglied.

Ich wünsche Dir in jeder Hinsicht Wohlergehen 
und Gesundheit und Frieden für die Seele. Hier 
lese ich zusammengefasst, was den Charakter 
und das Besondere der Inklusionsfirma BEST 
gGmbH beschreibt. Sie wünschen sich für die 
Menschen, die mit Ihnen zusammenarbeiten, 
diesen Dreiklang, damit Leben gelingt.

Zum Leben gehört - neben der physischen Ge-
sundheit und der materiellen Absicherung – 
auch eine sinnstiftende Arbeit. Schöpferisch tä-
tig zu sein und seine Gaben einzubringen, stärkt 
die Psyche des Menschen und lässt ihn gleich-
berechtigter Teil der Gesellschaft sein. Dies ge-
lingt Ihnen auf das Beste. Ihr Ziel war und ist 
es, Menschen in das Arbeitsleben zu integrieren 
und sie so zu qualifizieren, dass sie zu den Be-
dingungen des regulären Arbeitsmarktes ihre 
Tätigkeit ausüben können.

„Anderssein ist normal!“, sagen Sie und werben 
damit als Anbieter in Handwerk, Handel und 
Dienstleistung in der Region. Flankiert wird Ihre 
Arbeit durch professionelle Hauptamtliche, die 

es ermöglichen, dass Ihre Mitarbeitenden trotz 
ihrer Einschränkungen Teil des Arbeitsmarktes 
und damit Teil unserer Gesellschaft sind. Viele 
Ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter leiden 
unter psychischen Problemen. Von daher ist 
Ihnen die Gesundheit – auch im Blick auf die 
Seele – wichtig. Es geht Ihnen um das gesamte 
Wohlergehen des Menschen, das sich neben der 
physischen auch mit der psychischen Stabilität 
begründet. 

Ihre Arbeit ist in Rheinland-Pfalz hoch anerkannt. 
Die Landesregierung, die Diakonie und viele an-
dere wissen, wie innovativ und segensreich Ihr 
Wirken ist. Mit viel Sympathie dankt Ihnen die 
Diakonie in Rheinland-Pfalz für Ihre Arbeit, weil 
Sie darin vermitteln, was Gottes Vorstellung von 
einem gelingenden Leben ist: Die Menschen mit 
Respekt wahrzunehmen, ihre Gaben zu entfal-
ten und ihnen ein Leben in Freiheit und Fülle zu 
ermöglichen.

Möge das noch weitere Jahrzehnte so gehen. Sie 
sind ein Segen, und die BEST gGmbH ist zum 
Segen für viele Menschen geworden.
 
In herzlicher Verbundenheit!

Ihr
Albrecht Bähr 
Landespfarrer für Diakonie
Vorstandsvorsitzender Diakonisches Werk Pfalz

Sprecher der Geschäftsführung der Arbeitsge-
meinschaft Diakonie in Rheinland-Pfalz

Albrecht Bähr 
Landespfarrer für Diakonie
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Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der BEST gGmbH, 

sehr gerne erinnere ich mich an meinen Besuch 
bei Ihnen vor vier Jahren. Ich wusste natürlich, 
dass ich einen der größten und ältesten Inte-
grationsbetriebe in Rheinland-Pfalz besichtigen 

Liebe Leserinnen und Leser, 

die BEST gGmbH ist in erster Linie als Integra-
tionsunternehmen bekannt und bietet vielfältige 
Beschäftigungsmöglichkeiten für Menschen mit 
Behinderungen. Diese Kompetenzen nutzen wir 
gerne und erfolgreich in langjähriger Zusammen-
arbeit zur Eingliederung von Langzeitarbeitslo-
sen. Das Jobcenter  Stadt Koblenz arbeitet seit 
vielen Jahren sehr intensiv mit der BEST gGmbH 
im Bereich der Arbeitsgelegenheiten nach § 16d 
SGB II zusammen. Gemeinsam betreiben wir ei-

werde. Das Erleben des Miteinanders in ihren 
Räumlichkeiten hat mich jedoch tief beein-
druckt. Ihre Arbeit ist Vorbild darin, Menschen 
mit gesundheitlichen Einschränkungen berufli-
che Teilhabe zu ermöglichen. 
Seit 30 Jahren leistet die Best gGmbH einen 
wertvollen Beitrag zur Inklusion. Immer wieder 
bekommen unsere Kundinnen und Kunden die 
Chance über eine Arbeitserprobung Einblick in 
verschiedene Tätigkeitsbereiche zu erhalten.
Im Namen der Agentur für Arbeit Bad Kreuznach 
bedanke ich mich für die vertrauensvolle und 
konstruktive Zusammenarbeit in dieser Zeit. Wir 
freuen uns sehr auf die Fortsetzung dieser be-
währten Kooperation. Herzlichen Glückwunsch 
zum 30jährigen Jubiläum!

Ihre Gundula Sutter
Geschäftsführung der Agentur für Arbeit Bad 
Kreuznach

nen Tafelgarten in Koblenz-Güls. Ein besonderes 
Eisenbahnerlebnis finden Sie im DB-Museum in 
Koblenz. Die hier ausgestellten Eisenbahnwagen 
und Lokomotiven wurden mit der Hilfe von ar-
beitslosen Menschen aus Koblenz restauriert und 
hergerichtet. Unser größtes gemeinsames Projekt 
betreiben wir mit 30 Arbeitsplätzen in der Brillen-
werkstatt für die dritte Welt in der Moselweißer 
Straße. In Zusammenarbeit mit „Brillen Welt-
weit“ verhelfen wir hilfsbedürftigen Sehhilfeemp-
fängern in der „Dritten Welt“ kostenlos zu voll 
funktionstüchtigen Brillen. Dabei bedeutet mehr 
Sehen eine höhere Bildungsqualität für die beruf-
liche Entwicklung der Kinder. Gleichzeitig hilft die 
Tätigkeit den langzeitarbeitslosen Menschen bei 
der Integration in die zukünftige Berufswelt.

Der BEST gGmbH gratulieren wir zum 30-jährigen 
Jubiläum und freuen uns auf die weitere gute Zu-
sammenarbeit.

Mit freundlichen Grüßen
Manfred Stein
Geschäftsführer Jobcenter Koblenz

Gundula Sutter
Geschäftsführung der Agentur für Arbeit Bad Kreuznach

Manfred Stein
Geschäftsführer Jobcenter Koblenz
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Sehr geehrte Damen und Herren,

als neuer Landrat ist es mir eine Ehre, heute ein 
Grußwort für Ihre Jubiläumsausgabe zu verfas-
sen. 1992 wurde die BEST gGmbH in Boppard 
als neue Gesellschaft der Stiftung Bethesda-St. 
Martin gegründet. 30 Jahre voller Motivation, 
Zielen und Hoffnung für die Menschen, die Ihre 
Unterstützung brauchen, liegen hinter der 
BEST gGmbH.

Genau dieser Ansporn führte im Jahr 1855 zur 
Gründung des Magdalenen-Asyl Boppard zu 
St. Martin. Pastor Ottho Gerhard Heldring, ein 
gläubiger Mann mit großer Vision für die Nächs-
tenliebe, legte den Grundstein und gab die Be-
stärkung zur Gründung eines eigenen Asyls in 
Boppard. 

Sein Lebensziel beruhte auf der Bibelstelle aus 
Matthäus 25,40: 

„Wahrlich, ich sage euch, was ihr einem dieser 
meiner geringsten Brüder getan habt, habt ihr 
mir getan.“

Dem Nächsten begegnen, dieser Leitsatz, den 
schon Jesus in der Bibel genannt hat, ist auch 
der Leitsatz Ihrer gemeinnützigen Gesellschaft. 
Lebensnotwendige und lebenswerte Unterstüt-
zung bieten Sie an: Altenhilfe, Behindertenhilfe, 
Arbeit & Integration, Wohneinrichtungen, Ge-
meindepsychiatrische Zentren, offener Mittags-
tisch - ohne diese Hilfen würden viele Menschen 
ihren Lebensalltag nicht meistern können. Um 

so wertvoller ist das Engagement jedes einzel-
nen Mitarbeitenden, dessen Herz für die Men-
schen schlägt und welche Ihr „Haus der Gnade“ 
zu einem lebendigen Ort des Willkommenseins 
erblühen lassen.
„Anders sein ist normal“, Menschen zu ihrer 
Selbstbestimmung zu bringen, ihre Begabungen 
zu unterstützen und zu fördern, das ist Ihr An-
sporn.

Mit diesem beeindruckenden Ansatz sind Sie 
seit 30 Jahren engagiert. Ich wünsche Ihnen al-
les Gute auch weiterhin für die Zukunft. 
 

Volker Boch
Landrat des Rhein-Hunsrück-Kreises

Volker Boch
Landrat des Rhein-Hunsrück-Kreises
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Die Tochtergesellschaft BEST gGmbH der Stif-
tung Bethesda - St. Martin ist als Inklusions-
unternehmen ein Lichtblick für alle, die hier 
eine Ausbildung oder Beschäftigung finden. Seit 
ihrer Gründung vor 30 Jahren hat sie vielen Men-
schen mit Behinderung aus der Stadt Boppard 
und Umgebung eine neue Chance gegeben. Sie 
hat die hohen Erwartungen erfüllt, die sich an 
diese Einrichtung knüpften: Sie hat dazu bei-
getragen, Menschen mit Behinderung zu integ-
rieren und ihnen ein weitgehend unabhängiges 
Leben zu ermöglichen.

Zu diesem erfolgreichen Wirken möchte ich ganz 
herzlich gratulieren und allen Verantwortlichen 
dafür danken, so viel für und mit Behinderten 
zuwege gebracht zu haben. Am Tag Ihrer Jubilä-
umsfeier können Sie eine rundum positive Bilanz 
ziehen. Die BEST gGmbH ist gut aufgestellt und 
deckt viele Bereiche ab vom Handwerksbereich, 
Garten- und Landschaftsbau, Pflegehilfe, Haus-
wirtschaft über den Wäsche-Service bis hin zum 
Einzelhandel.

Deshalb freue ich mich sehr, dass die Stiftung 
Bethesda in unserer Stadt vor 30 Jahren mit der 
Gründung der Tochtergesellschaft BEST gGmbH 

ein Inklusionsunternehmen errichtet und damit 
vielen Behinderten berufliche Perspektiven er-
öffnet hat.

Allen, die dies ermöglicht haben, möchte ich 
nochmals herzlich danken, und ich wünsche al-
len, die im Inklusionsunternehmen BEST gGmbH 
lernen und lehren, arbeiten und betreuen, wei-
terhin viele Erfolge sowie alles Gute.
 

Jörg Haseneier
Bürgermeister der Stadt Boppard

Jörg Haseneier
Bürgermeister der Stadt Boppard
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Allgemeines
Der Arbeitsmarkt für lohnabhängig Beschäf-
tigte unterliegt regelmäßig strukturbedingten 
Schwankungen. Er ist auch dadurch gekenn-
zeichnet, dass immer mehr Arbeitsplätze in-
folge unterschiedlicher Rationalisierungs- und 
Automatisierungsprozesse überflüssig werden. 
Folglich wird die vorhandene Arbeit auf immer 
weniger Menschen konzentriert, an deren Leis-
tungsfähigkeit, Kooperationsfreudigkeit und 
Verlässlichkeit immer höhere Anforderungen 
gestellt werden. Der fortschreitende Ausgren-
zungsprozess erfasst Menschen, die aus unter-
schiedlichen Gründen nicht in der Lage sind, 
sich diesen Veränderungen des Arbeitsmarktes 
anzupassen. Diese Problematik muss im Er-
gebnis dazu führen, dass die Arbeitslosigkeit 
in der Gesellschaft kontinuierlich ansteigt. Er-
fahrungsgemäß ist das allerdings nicht der Fall. 
Der Arbeitsmarkt ist robust, im Gegenteil, es 
herrscht in weiten Bereichen ein Mangel an Ar-
beitskräften. Wenn also bei zunehmender Ratio-
nalisierung mit der damit einhergehenden Pro-
duktivitätssteigerung die Arbeitslosigkeit nicht 
ansteigt, ist das erklärungsbedürftig. Die Be-
gründung ergibt sich daraus, dass das Quantum 
der als notwendig erachteten Arbeit zunimmt. 
Es entstehen immer neue Berufs- und Beschäf-
tigungsbereiche, z.B. Dienstleistungen, Pflege, 
Erziehung, Computer etc.

Nun ist es leider aber so, dass die Probleme der 
benachteiligten Personengruppen sich damit 
nicht auflösen. Menschen mit Behinderungen 

profitieren von dieser Entwicklung nicht. Die 
Arbeitslosenquote lag am Ende des Corona-Kri-
senjahres 2020 bei 7,3%, die Quote der arbeitslo-
sen schwerbehinderten Menschen lag bei 11,8%.
Es scheint also so zu sein, dass die Benachtei-
ligung behinderter Menschen am Arbeitsmarkt 
wenig beeinflusst wird von der jeweiligen Kon-
junktur oder der Marktsituation. 
    
Bei der Gründung der BEST gGmbH im Jahre 
1992 ging es um die zuletzt genannte Personen-
gruppe. In der Behindertenarbeit der Stiftung 
Bethesda – St.Martin, der Gesellschafterin der 
Firma, hatten wir in psychiatrischen Einrichtun-
gen und Diensten den Eindruck gewonnen, dass 
im Bereich der Arbeit die Notwendigkeit besteht, 
Initiativen zu entwickeln. Die Erfahrungen hat-
ten gezeigt, dass psychisch kranke Menschen 
am freien Arbeitsmarkt nahezu chancenlos wa-
ren. Das heißt, sie waren entweder von Arbeits-
losigkeit betroffen oder in einer Werkstatt für 
behinderte Menschen beschäftigt. Die oft jahre-
lange Arbeitslosigkeit war lediglich von neuerli-
chen Krankheitsphasen und zeitlich befristeten 
Maßnahmen der Arbeitsverwaltung unterbro-
chen, die leider bei den psychisch erkrankten 
Menschen nur selten vom Erfolg einer berufli-
chen Wiedereingliederung gekrönt wurden. Typi-
scherweise findet man hier bei den betroffenen 
Personen zahlreiche Abbrüche von Arbeitsversu-
chen oder eben auch frühzeitige Berentung.

Vor dem Hintergrund dieser Erfahrungen ent-
stand die Idee, Arbeitsplätze zu schaffen, die 
die Besonderheiten der Arbeitsplatzbewerber 

Eine Inklusionsfirma als Instrument der Arbeitsmarktpolitik  

Werner Bleidt 
Vorstand

Stiftung
Bethesda-St. Martin 

Beate Dahm
Personalleitung

BEST gemeinnützige 
Gesellschaft für Arbeit 
und Service mbH
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berücksichtigen und somit ein weiteres Binde-
glied zwischen dem ersten Arbeitsmarkt und der 
benachteiligten Zielgruppe darstellt. Jedoch ist 
das Angebot von bedarfsgerechten Arbeitsplät-
zen allein nicht ausreichend, da nur zufriedene 
Menschen gute Resultate erzielen können. Per-
sönliche Barrieren und Beschäftigungshemm-
nisse versuchen wir gemeinsam mit den Mit-
arbeitenden abzubauen. Hierzu halten wir einen 
Betriebssozialdienst vor.

Aufbau
Die BEST gGmbH ist neben der Bethesda-St. 
Martin gGmbH eine Gesellschaft der Stiftung 
Bethesda - St. Martin. Die Bethesda - St. Martin 
gGmbH ist mit ihrer Aufgabe in der Betreuung 
von alten und behinderten Menschen eng mit 
der Inklusionsfirma BEST gGmbH verbunden. So 
stellt die BEST gGmbH beispielsweise diverse 
Dienstleistungen in den Arbeitsbereichen der 
Schwestergesellschaft. Die BEST gGmbH be-
treibt eine Großwäscherei, 7 Fachmärkte für Ta-
bakwaren und Zeitschriften, eine Tischlerwerk-
statt, je eine Abteilung für Maler-, Garten- und 
Landschaftsbau, die Elektroprüfung sowie den 
Bereich der Gebäudereinigung mit einer Viel-
zahl von Arbeitsgruppen. Ebenfalls ist die BEST 
gGmbH Träger von Maßnahmen nach dem SGB 
II in Zusammenarbeit mit dem Jobcenter Kob-
lenz.

Mit fachlicher und sozialpädagogischer Hilfe er-
möglichen wir gesellschaftliche und berufliche 
Wiedereingliederung. Wir schließen die Lücke 
zwischen der Werkstatt für behinderte Men-
schen und dem freien Arbeitsmarkt.

Arbeitsgrundsätze
Dabei kommen folgende Prinzipien zum Tragen:
Alle Betriebszweige sind gemeindenah, d.h. sie 
sind in die jeweilige Kommune integriert und 
werden von Bürgern der Gemeinde in Anspruch 
genommen. Alle Betriebszweige bieten die Mög-
lichkeit einer dauerhaften beruflichen Wieder-
eingliederung und Beschäftigung.

Jeder Betriebszweig ist in sich für die hier be-
schäftigten Mitarbeiter*innen transparent. Die 

Anzahl der Mitarbeiter*innen ist übersichtlich. 
Die Arbeitsabläufe sind vollständig vom Anfang 
bis zum Ende überschaubar.

Alle Betriebszweige arbeiten für sich wirtschaft-
lich und unabhängig, sie stehen im Wettbewerb 
mit anderen Unternehmen am Markt. Grund-
sätzlich besteht für jede/n Mitarbeiter*in die 
Möglichkeit, zwischen einzelnen Betriebszwei-
gen zu wechseln. Dadurch ergeben sich zusätz-
liche Möglichkeiten, die berufliche Qualifika-
tion zu erhöhen. Außerdem werden in unserem 
Unternehmen Bildungs-, Trainings- und Qualifi-
zierungsmaßnahmen durchgeführt. Zurzeit wer-
den auch 3 arbeitsmarktpolitische Maßnahmen 
durchgeführt mit insgesamt 45 Plätzen.

Durch die Unterzeichnung der Charta der Viel-
falt im Jahr 2014 bekennen wir uns zu einer 
Unternehmenskultur, die frei von Vorurteilen ist. 
Alle Mitarbeiter*innen sollen Wertschätzung er-
fahren – unabhängig von Geschlecht, Nationali-
tät, ethnischer Herkunft, Religion, Behinderung, 
Alter, sexueller Orientierung und Identität. 

Beschäftigungsstruktur 
und Entwicklung

In der Gründungsphase bot die BEST gGmbH 
drei Arbeitsplätze. Regional erstrecken sich die 
Betriebszweige inzwischen auf die Landkreise 
Rhein-Hunsrück, Mayen-Koblenz, Westerwald, 
Ahrweiler und Cochem-Zell sowie die Städte 
Bingen, Neuwied und Koblenz. Die weitere Ent-
wicklung der Beschäftigungszahlen ist dieser 
Aufstellung zu entnehmen:

	 2002	 2012	 2022

Beschäftigte gesamt	 118	 184	 216
Sozialversicherungs-
pflichtig Vollzeit	 69	 85	 94
Sozialversicherungs-
pflichtig Teilzeit	 49	 99	 122
Frauen	 75	 73	 131
Männer	 43	 111	 85
Menschen mit
Migrationshintergrund	 2	 48	 60
Schwerbehinderte und 
gleichgestellte	 53	 84	 89
Menschen mit sonstigen
Vermittlungshemmnissen	 9	 12	 16
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Bereiche

Die Arbeitsbereiche wurden über die Jahre seit 
der Gründung der BEST gGmbH kontinuierlich 
weiterentwickelt. Um den Stärken und Schwä-
chen einzelner Mitarbeiter*innen besser gerecht 
werden zu können und um wirtschaftlich trag-
fähig zu bleiben, wurde das Spektrum der Arbei-
ten wiederholt geändert oder erweitert.

Zu den Betriebszweigen gehören:
•	 die Wäscherei
•	 7 Fachmärkte für Tabakwaren und Zeitschrif-

ten in Sinzig, Neuwied, Bendorf, Koblenz und 
Lahnstein

•	 die Tischlerwerkstätte in Ellern/Hunsrück
•	 20 Gebäudereinigungsgruppen
•	 die Malerwerkstätte
•	 der Garten- und Landschaftsbau
•	 die Elektroprüfung
•	 3 Maßnahmen nach SGB II des Jobcenters 

Koblenz (Arbeitsgelegenheiten)

Besondere Aktivitäten der Bereiche 

Die Wäscherei: Mit Unterstützung der Aktion 
Mensch und des Landesamtes für Soziales, Ju-
gend und Versorgung wurde die Wäscherei im 
Laufe der vergangenen Jahre mehrfach erweitert 
und technisch modernisiert. Zurzeit verfügen wir 
über eine Produktionsfläche von 1.100 qm und 
sind in den Planungen für eine zusätzliche Er-
weiterung. Im Jahre 2002 wurden pro Tag 950 kg 
Wäsche gewaschen, im Jahr 2010 erhöhte sich 
die Menge auf 2.300 kg pro Tag. Bis zum Jahr 
2020 konnte die Menge auf 6.000 kg pro Tag ge-
steigert werden. Für 2022 erwarten wir eine er-
neute Steigerung auf 6.500 kg pro Tag.

Die Tischlerwerkstätte: Die Tischlerwerkstätte 
ist als Meisterbetrieb in die Handwerksrolle ein-
getragen. Neben den Arbeiten im Möbelbau und 
Innenausbau werden Fenster und Türen gesetzt 
sowie Bestattungen abgewickelt. Die Tischler-
werkstätte hat mit ihren sauberen und zuverläs-
sig ausgeführten Arbeiten bereits Aufträge für 
das Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
in Berlin ausführen dürfen.
Der Garten- und Landschaftsbau: In den ersten 

Jahren wurde eine Baumschule betrieben. Der 
Bereich hat sich immer weiterentwickelt und ist 
aufgrund der technischen Ausstattung zu einem 
zuverlässigen Unternehmen für alle Arbeiten 
in der Gartenpflege mit Baum- und Sträucher-
schnitt sowie für das Pflastern von Gehwegen 
und Höfen geworden.

Die Malerwerkstätte: Auch dieser Betriebsteil 
ist als Meisterbetrieb in die Handwerksrolle ein-
getragen. Es werden Arbeiten in Innenräumen 
und an Häuserfassaden ausgeführt. Ein großes 
Betätigungsfeld hat sich beim Wiederaufbau in 
dem flutgeschädigten Ahrtal ergeben.

Die Fachmärkte: Hier werden Tabakwaren und 
Zeitschriften angeboten, ebenso verfügt jeder 
Laden über eine eingetragene Lotto-Annahme-
stelle. In drei Fachmärkten ist zusätzlich eine 
Annahmestelle der Deutschen Post vorhanden. 
Von den 7 Läden werden 4 Geschäfte von BEST 
gGmbH als Franchisenehmer geführt.

Die Arbeitsgelegenheiten: Im Auftrag des Job-
centers Koblenz betreibt die BEST gGmbH drei 
Arbeitsgelegenheiten. Arbeitsgelegenheiten sind 
sogenannte arbeitsmarktpolitische Maßnahmen.  
Zielgruppen von Arbeitsgelegenheiten sind lang-
zeitarbeitslose Personen aus allen Altersstu-
fen, bei denen unterschiedlichste Vermittlungs-
hemmnisse vorliegen. Ziel ist es, die Hemmnisse 
abzubauen. Unsere Arbeitsgelegenheiten bieten 
vielfältige Möglichkeiten, vorhandene Interessen 
und Fähigkeiten zu erproben und zu vertiefen. 
Aktuell bestehen folgende 3 Maßnahmen mit 
insgesamt 45 Plätzen:

Im „Brillenprojekt“ werden gespendete Brillen 
auf ihre Qualität überprüft, vermessen, erfasst 
und über die Aktion „Brillen Weltweit“ des ka-
tholischen Blindenwerkes e.V. an bedürftige seh-
behinderte Menschen in der ganzen Welt wei-
tergegeben. Hier wurden im Jahr 2021 von den 
Teilnehmern 53.000 Brillen aufbereitet und ver-
schickt.

Im „Bahnprojekt“ werden auf dem Gelände des 
Bahnmuseums der Deutschen Bahn in Koblenz-
Lützel alte Schätzchen der Bahn instandgesetzt, 
die dann in neuem Glanz erstrahlen und ausge-
stellt werden.
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Im „Projekt Tafelgarten“ wird jedes Jahr Obst 
und Gemüse angebaut und zur Tafel gegeben, 
um berechtigten Menschen kostenfreie und ge-
sunde Nahrungsmittel zukommen zu lassen.

Die Elektroprüfung: fachkundige Mitarbei-
ter*innen erfüllen die gesetzlichen Auflagen 
der Prüfung ortsfester sowie ortsveränderlicher 
Elektrogeräte sowie elektrischer Medizinpro-
dukte.

Betriebssozialdienst
Ziel der BEST gGmbH ist die Gewährung arbeits- 
und sozialpädagogischer Hilfen zur Arbeit sowie 
berufliche Qualifizierung und Ausbildung als Hil-
fe zur Selbsthilfe. Diese umfasst auch psycho-
soziale Begleitung.

Die fachliche, berufsbezogene Qualifizierung 
wird in den einzelnen Betriebszweigen von aus-
gebildeten Anleiter*innen geleistet. Durch die 
Bereitstellung unterschiedlicher Praxisfelder 
wird es den Mitarbeiter*innen ermöglicht, un-
ter realistischen Arbeitsbedingungen berufliche 
Kenntnisse zu erwerben und wieder auszuüben. 
Diese beruflichen Ziele können jedoch nicht iso-
liert, d.h. ohne Einbeziehung der persönlichen 
Hintergründe, gesehen werden. Außerhalb der 
Berufstätigkeit liegen die Schwierigkeiten oft im 
häuslichen, familiären, finanziellen oder gesund-
heitlichen Bereich. Oftmals sind diese Probleme 
so bestimmend, dass sie eine berufliche Tätig-
keit hemmen oder, im schlimmsten Fall, verhin-
dern.

Die schwerbehinderten bzw. gleichgestellten 
Mitarbeiter*innen der BEST gGmbH werden von 
dem eigenen Betriebssozialdienst betreut. Er-
gänzend dazu werden einzelne Personen von den 
Kolleg*innen der Integrationsfachdienste der 
Bethesda - St. Martin gGmbH begleitet.
Die intensive Zusammenarbeit mit dem Be-
triebssozialdienst führt mit der individuellen 
und flexiblen Betreuung zu sehr viel mehr Aus-
geglichenheit und Entspannung in den Teams, 
da Problemsituationen am Arbeitsplatz zeitnah 
geklärt werden können. Dadurch ist eine erhöhte 
Sicherung der Arbeitsverhältnisse und eine Ver-
besserung der Arbeitsergebnisse gewährleistet.

Rahmenbedingungen

Ziel von Inklusionsfirmen ist die dauerhafte be-
rufliche Integration von Menschen mit Behin-
derungen im Rahmen von sozialversicherungs-
pflichtigen Arbeitsverhältnissen. Das Besondere 
hierbei ist, dass die beschäftigten Frauen und 
Männer die Kosten für diese Arbeitsverhältnis-
se in hohem Maße selbst erwirtschaften. Die 
BEST gGmbH nimmt weitgehend Fördermittel 
in Anspruch, die jeder andere Betrieb für die Be-
schäftigung von Mitarbeiter*innen mit Behinde-
rungen ebenfalls in Anspruch nehmen kann. Die 
Beschäftigten werden dadurch unabhängig von 
Transferleistungen. Sie stabilisieren sich in ihrer 
gesundheitlichen Situation bemerkenswert. 

Eigenleistung und Förderung

Im Wesentlichen nimmt ein Inklusionsbetrieb 
die Förderungen in Anspruch, die jedem ande-
ren Arbeitgeber auch zustehen. Ein Unterschied 
besteht darin, dass die Förderungen an den In-
klusionsbetrieb bei Vorliegen der notwendigen 
Voraussetzungen im Rahmen eines pauschali-
sierten Verfahrens gewährt werden. Dies dient 
im Wesentlichen einer Vereinfachung und der 
Vermeidung von Bürokratie, eine Besserstellung 
gegenüber anderen Unternehmen ist damit 
zwangsläufig nicht verbunden. Diese Förderun-
gen spielen, was gerne verkannt wird, eine un-
tergeordnete Rolle. Nun ist es leider auch noch 
so, dass die Förderbedingungen sich im Laufe 
der Jahre immer mehr verschlechtert haben. In-
teressanterweise spielen die Förderungen der 
Agentur für Arbeit heute so gut wie keine Rolle 
mehr, obwohl doch der Arbeitsmarkt am meis-
ten von den Inklusionsbetrieben profitiert. Um 
das Gesagte zu verdeutlichen: Bei Gesamtper-
sonalkosten von ca. 6,4 Mio.€ im Jahr 2021 wur-
den Förderungen gewährt in Höhe von ca. 860 
T€, was 13,4% entspricht. 

Der Förderanteil der Agentur für Arbeit lag bei 
gerade einmal 1,7%. Wie die nachfolgende Tabel-
le ausweist, sind mit dem Einsatz vergleichswei-
se geringer Fördermittel bis heute 216 sozialver-
sicherungspflichtige Arbeitsplätze entstanden 
und bestehen weiter fort. Von besonderer Be-
deutung ist die Gegenrechnung: wenn 13,4% der 
Lohnkosten aus Förderungen stammen, werden 
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demnach 86,6% der Lohnkosten aus der wirt-
schaftlichen Betätigung beigesteuert. 

Der Anteil der öffentlichen Förderung ist für das 
Inklusionsunternehmen BEST gGmbH von mar-
ginaler Bedeutung.

Förderung und Rückfluss

Ein weiterer interessanter Aspekt ergibt sich 
dann, wenn man die gewährten Förderungen in 
Bezug setzt zu einem Rückfluss in die öffent-
lichen Sozialversicherungen, der sich aus den 
bestehenden Arbeitsverhältnissen ergibt (sie-
he hierzu die nachfolgende Tabelle). Rückfluss 
meint die Beiträge zur Krankenversicherung, zur 
Pflegeversicherung, zur Arbeitslosenversiche-
rung und zur Rentenversicherung. Mit Rückflüs-
sen ist auch die Lohnsteuer gemeint. Wenn man 
auch hier noch einmal das Wirtschaftsjahr 2021 
zugrunde legt, stellt man fest, dass eine Ge-
samtförderung von 860 T€ Rückflüsse von 2,38 
Mio.€ ausgelöst haben. Bei dieser Betrachtung 
bleiben außen vor die Einsparungen an Arbeits-
losengeld, an Grundsicherung, an Kosten der 
Frühverrentung und dergleichen. Ein starkes 
Argument für die Unterstützung von Inklusions-
firmen. Die BEST gGmbH ist das Perpetuum Mo-
bile der Arbeitsmarktpolitik. 

An diesen Zahlen zeigt es sich, dass es nicht nur 
für die betroffenen Menschen sinnvoller ist, in 
Arbeit statt Arbeitslosigkeit zu investieren, son-
dern auch gesamtwirtschaftlich gesehen Vortei-
le bringt.

Kennzahlen 
Firma BEST gGmbH 2021
						    
	    	              

Umsatz	 € 10.113.951
Brutto-Lohnkosten	   € 6.434.535
Sozialversicherungsanteil
(Arbeitnehmer- und Arbeitgeberanteil)	   € 2.024.637
Lohnsteuer	       € 361.469

Ø Anzahl der Beschäftigten	              243
Ø Anzahl der sb/gl.(1) Mitarbeiter (MA*)	 92
Ø Brutto Lohnkosten je MA/Monat	 € 2.206

Zuschüsse	      € 861.787
Ø Zuschussbeitrag je MA/Jahr	 € 3.546
Ø Zuschussbeitrag je sb/gl. (1) MA/Jahr	 € 9.367
Prozentualer Anteil der Zuschüsse
an den    Brutto-Lohnkosten	 13,4%

Ø SV (2)-Beitrag je MA/Jahr 
(Arbeitnehmer- und Arbeitgeberanteil)	 € 8.331
Ø Lohnsteueranteil je MA/Jahr	 € 1.487
Summe 
der zurückfließenden Beiträge	 € 9.818
Differenz zum Ø Zuschuss	 € 6.272
entspricht 522,66 €/Monat/MA Beitrag in öffentliche Kassen 
(Sozialversicherung  und Lohnsteuer; zurückfließende Be-
träge ./. Zuschüsse : 12)

*) MA = Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
(1) = schwerbehinderten/gleichgestellten
(2) = Sozialversicherungsbeitrag
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Inklusionsunternehmen - 
ein Dilemma per Definition?
Wenn – so wie wir es oben dargelegt haben – das 
Inklusionsunternehmen BEST gGmbH auf seine 
eigene wirtschaftliche Leistungsfähigkeit ange-
wiesen ist, weil öffentliche Förderungen nur von 
marginaler Bedeutung sind, muss es am Markt 
konkurrieren. D.h. es muss sich in Qualität, Preis 
und Leistung mit anderen messen lassen und 
auch mit diesen anderen um Aufträge ringen. 
Gleichzeitig muss das Inklusionsunternehmen 
aber bei der Auswahl der Mitarbeiterschaft nicht 
zuerst auf deren Leistungsfähigkeit achten, son-
dern im Auge behalten, dass ein erheblicher Teil 
über eine gesundheitliche oder eine andere Ein-
schränkung verfügt. Das sieht das Gesetz so vor. 
Im Idealfall: eine Schwerbehinderung = Grad der 
Behinderung von mindestens 50%. „Ein erheb-
licher Teil“ heißt in diesem Fall, es sollten zwi-
schen 30% und 50% der Mitarbeiter*innen sein. 
Dies impliziert zum einen, dass besondere Rück-
sichtnahmen des Arbeitgebers erforderlich wer-
den, zum anderen werden den Mitarbeiter*innen 
behinderungsbedingt besondere Vergünstigun-
gen zugestanden. 

Zu nennen wären: besonderer Kündigungs-
schutz, höhere Urlaubsansprüche, Anspruch auf 
einen behindertengerechten Arbeitsplatz u.a.m. 
Dem liegen gesetzliche Regelungen zugrunde, 
über deren Einhaltung u.a. das Integrationsamt, 
die Arbeitsgerichte und die Finanzbehörden wa-
chen. Am Rande sei angemerkt, dass die Rege-
lungen der Finanzbehörde nur schwer zu durch-
schauen sind, ihre Nicht-Einhaltung aber hohe 
finanzielle Risiken bergen. Unabhängig von den 
gesetzlichen Regelungen geht das Inklusions-
unternehmen seinen wirtschaftlichen und so-
zialen Aufgaben nach in einem Umfeld, in dem 
erwartet wird, dass auch extrem schwachen Be-
werber*innen eine Chance gegeben wird. An To-
leranz, Nachsicht und Langmut werden höchste 
Anforderungen gestellt.

Bei Betrachtung der Marksituation spielen Kun-
dengewinnung und Kundenzufriedenheit eine 
zentrale Rolle. Die Erfahrung zeigt hier, dass 
Kund*innen den ideellen Auftrag des Inklusions-
unternehmens so lange gerne unterstützen, wie 
Qualität, Leistung und Preis überzeugen. Abstri-

che bei dem einen oder anderen führen in der 
Regel zum Verlust des Auftrages.

Inklusionsunternehmen, so auch die BEST 
gGmbH, zeichnen sich dadurch aus, dass sie 
über eine breite Palette von Arbeitsangeboten 
verfügen. Im Falle der BEST gGmbH, wie oben 
erläutert: 8 verschiedene Geschäftsfelder. Die 
Ursachen hierfür liegen auf der Hand. Dies hat 
zur Folge, dass die speziellen Regelungen der 
Geschäftsfelder zu beachten sind. Es gelten 
also 8 verschiedene Tarife, verschiedene Vor-
schriften zur Arbeitssicherheit und zur Arbeits-
zeit sind zu beachten, steuerliche Vorschriften 
sind zu beachten u.a.m.

Mindestens ein Grundwissen muss diesbezüg-
lich auf der Leitungsebene vorhanden sein. Für 
den Konkurrenzbetrieb reicht es völlig aus, wenn 
die Regelungen in dem jeweiligen Geschäftsbe-
reich bekannt sind und beachtet werden.

Die Zusammenfassung ist:  Ein Inklusionsbe-
trieb muss sich am Markt behaupten. Er muss in 
erheblichem Umfang Mitarbeiter*innen mit Leis-
tungseinschränkungen beschäftigen. Die hierfür 
gewährten öffentlichen Förderungen sind von 
marginaler Bedeutung. Er muss in besonderem 
Maße Rücksicht nehmen auf die Mitarbeiter*in-
nen und er muss eine Vielzahl unterschiedlicher 
Vorschriften beachten. 

Der Nachweis ist erbracht: ein Inklusionsunter-
nehmen im Allgemeinen und im Besonderen, die 
BEST gGmbH kann nicht funktionieren.

Wenn nun aber, wie in dieser kleinen Festschrift 
das 30jährige Bestehen der BEST gGmbH gewür-
digt wird, sind dennoch Zweifel an der Richtig-
keit der Erkenntnis berechtigt. Die Betrachtung 
ist in einer Hinsicht nicht vollständig. Sie lässt 
außer Acht, dass die BEST gGmbH Teil eines 
größeren Gebildes ist. Sie ist mit der Bethesda - 
St. Martin gGmbH eine Tochtergesellschaft der 
Stiftung Bethesda - St. Martin. Und nicht nur 
das, beide Gesellschaften haben auch eine ge-
meinsame Geschäftsleitung. Die Gesellschaften 
kooperieren in vielfältiger Weise. Sie sind auch 
in ihrer Aufgabenwahrnehmung eng miteinan-
der verzahnt. Es entstehen Synergien. Die Be-
teiligten profitieren voneinander. Vor allem aber 
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ist die Kooperation zum Nutzen für die alten, 
behinderten und benachteiligten Menschen in 
der Region. Dies allein rechtfertigt die Mühe 
und das Engagement über die Jahre hinweg. Es 
muss und kann als Belohnung ausreichen.

Perspektive
Wie in der Vergangenheit muss es in der Zukunft 
darum gehen, sich an verändernde Bedingun-
gen rechtzeitig anzupassen. Aktuell stellt die Er-
höhung des gesetzlichen Mindestlohnes auf 12€ 
ab Oktober 2022 eine Herausforderung dar. Eine 
Weitergabe des Anstiegs der Personalkosten an 
den Endverbraucher ist in einigen Bereichen, wie 
z. B. den Fachmärkten, nicht zu realisieren. Die 
Arbeitsplätze sind durch diese Kostensteigerung 
enorm gefährdet. 

Die neue Bundesregierung hat im Koalitions-
vertrag angekündigt, Inklusionsunternehmen 
stärker fördern zu wollen. Möglicherweise er-
gibt sich dann damit auch eine Lösung für die 
entstehende Mindestlohnproblematik.

Für die Zukunft bleibt die Hauptaufgabe, die be-
stehenden Arbeitsplätze zu sichern. Verstärkt 
soll die Zusammenarbeit mit Wirtschaftsunter-
nehmen gesucht werden, die Aufträge verge-
ben. Der Erschließung weiterer Tätigkeitsfelder, 
die für die Beschäftigung von gering qualifizier-
ten Menschen mit Behinderungen geeignet und 
wirtschaftlich tragfähig sind, sehen wir mit Zu-
versicht entgegen.

Die Nachfrage von behinderten und beeinträch-
tigten Menschen nach Arbeitsplätzen in der 
BEST gGmbH ist unverändert hoch. Ziel muss es 

sein, die bestehenden Arbeitsplätze zu erhalten 
und wenn möglich zu erhöhen. Menschen mit 
Behinderungen oder anderen Einschränkungen 
werden in die Lage versetzt, über ihre eigene 
Arbeit und ihre eigene Leistung den eigenen Le-
bensunterhalt zu bestreiten. Das führt zu Zufrie-
denheit, fördert die Gesundheit und ist Selbst-
bestätigung.

Nichts dokumentiert eine gelungene Inklusion 
besser, als das gleichberechtigte und alltägliche 
Miteinander von behinderten und nicht behin-
derten Menschen am Arbeitsplatz. 

Boppard, im Mai 2022

Kontakt
BEST gemeinnützige Gesellschaft für Arbeit und 
Service mbH

Stefan Feld
Geschäftsführer
Mainzer Straße 8, 56154 Boppard
Tel. 06742 86242
info@best-boppard.de
www.stiftung-bethesda.de

Redaktion:
Werner Bleidt
Vorstand Stiftung Bethesda-St. Martin		
		
Beate Dahm
Personalleitung BEST gGmbH
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Gründungssatzung 
der BEST gemeinnützige Gesellschaft für Arbeit und Service mbH vom 18. Mai 1992
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Die Anfänge

Als ich im Juli 1993 bei der BEST gGmbH anfing, 
war das Büro der Betriebsleitung in einem hin-
teren Raum (hierzu gleich mehr) der Tankstelle 
in Brey direkt an der B9 untergebracht. Zu dieser 
Zeit war die BEST gGmbH Pächter und Betreiber 
dieser Tankstelle. Es arbeiteten dort 3 Mitarbei-
ter. Sie kassierten die Tankkunden, füllten die 
Service-Eimer und Service-Kannen auf, bestück-
ten den spärlichen Tankstellen-Shop und mach-
ten abends die Abrechnung.

Neben der Tankstelle gab es noch eine Wald-
arbeitergruppe, den Kiosk am Plan in Koblenz 
sowie den Betrieb einer Durchgangsunterkunft 
für Spätaussiedler im Strassenflügel des Klos-
tergebäudes St. Martin in Boppard.

Das Büro

Das Büro der Betriebsleitung wurde in Vor(BEST)
zeiten als Lager und Werkstatt der Tankstel-
le genutzt. Dementsprechend war auch noch 
-teilweise- die Einrichtung. Eine ölverschmierte 

Werkbank gehörte u. a. genauso dazu wie alte 
Keilriemen, die an einer Wand hingen. Die Aus-
stattung des Büros war eher überschaubar: ein 
Schreibtisch, eine elektrische Schreibmaschine 
aus Privatbeständen, eine kleine Rechenma-
schine, ein Tastentelefon und ein Ölradiator für 
kalte Tage. Bis auf eine kleine Luke mit Fenster 
war das Büro durch eine Mauer vom Tankstel-
len-Shop getrennt. Diese Luke wurde als Kom-
munikationsmöglichkeit zwischen Betriebslei-
tung und Mitarbeitern genutzt.

Mit einem Lächeln im Gesicht erklärte mir mein 
damaliger Vorgesetzter, dass es sein kann, dass 
Telefonate durch das Anlaufen des Kompres-
sors (dieser war für den Reifendruckprüfer im 
Einsatz) gestört werden könnten. Als plötzlich 
ein ohrenbetäubendes Dröhnen – bei welchem 
man seine eigenen Gedanken/Worte nicht mehr 
verstehen konnte – ertönte, wusste ich, das war 
kein Spaß. Die ersten Jahre bei der BEST gGmbH 
waren geprägt vom Pioniergeist und von Impro-
visation. Es ist daher nicht zu verkennen, wenn 
einem heute, bei der Erfüllung von Verordnun-
gen und Vorgaben, manchmal ein Zucken durch-
fährt.  

Erfüllt mit Stolz und Dankbarkeit blicke ich zu-
rück auf das, was in den Jahren aus der BEST 
gGmbH entstanden ist. Dankbarkeit auch für 
die guten Arbeitsleistungen der Mitarbeiter*in-
nen, auf deren Engagement das Heutige beruht.  
Ich bin froh, dass in der zurückliegenden Zeit so 
vielen Menschen durch Arbeit und Begleitung 
geholfen werden konnte. Für die Zukunft wün-
sche ich mir einen guten Fortbestand des Bis-
herigen.

So war das damals

Sami Krebs
Prokurist

BEST gemeinnützige 
Gesellschaft für Arbeit 
und Service mbH
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Malu Dreyer schaute zum Geburtstag vorbei 

Integration Das Unternehmen BEST hat sich zu einem der größten Arbeit-
geber in Boppard gemausert 

© RZ Koblenz  Foto: Suzanne Breitbach 

Pressestimmen
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Pressestimmen
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Pressestimmen
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Pressestimmen
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Mein Name ist Thomas Christ. Ich bin gelernter 
Dachdecker und umgeschulter Industriekauf-
mann. Seit über 22 Jahren bin ich bei der Firma 
BEST beschäftigt.

Im Rahmen einer Trainingsmaßnahme geför-
dert durch das damalige Arbeitsamt wurde ich 
in Winningen an der Mosel in der Verwaltung 
erprobt. Schließlich bot man mir eine Stelle in 
der Verwaltung an. Es begann die Probezeit und 
manchmal gab es auch schwierige Situationen, 
in denen ich manchmal den „Roten Faden“ ver-
loren habe. 

Nachdem ich mich dann sozusagen durchge-
bissen hatte, konnte ich meine Arbeitsleistung 
verbessern und meine Stellung und die Erwar-
tungen erfüllen. 

In 2009 wurde mir die Möglichkeit geboten, den 
Verwaltungsarbeitsplatz als Vollzeitstelle zu be-
gleiten. Ab diesem Zeitpunkt arbeitete ich an 
drei Tagen im Altenzentrum „Haus Elisabeth“ 
in Boppard und an zwei Arbeitstagen im „Haus 
im Rebenhang“. In Boppard habe ich den haus-
internen Kiosk geführt. Im Haus im Rebenhang 
habe ich allgemeine Verwaltungstätigkeiten 
ausgeführt.

Meine psychischen Probleme, auch die Proble-
me körperlich behinderter Menschen, die Pro-
bleme als psychisch Kranker und der Umgang 
damit, sind gesellschaftlich sehr schwierig. Wie 
gehen wir mit Menschen um, die psychische und 
physische Einschränkungen haben? Täglich wer-

de ich mit dieser Situation und im Umgang mit 
dieser Problematik konfrontiert. 

Innerhalb der Firma BEST begegnen mir Men-
schen, mit denen mich meine Krankheit und der 
Umgang mit ihr verbindet. Es wird mir gezeigt, 
dass ich nicht alleine bin mit Problemen, die ge-
sellschaftlich wohl einen schalen Beigeschmack 
haben.

Psychisch krank zu sein, was bedeutet dies? 
Nicht mehr zur Gesellschaft zu gehören? Zu-
meist Medikamente nehmen zu müssen. Den 
Alltag bewältigen zu können. Einen geregelten 
Ablauf im Leben wieder finden zu können. Mit 
den „Gesunden“ wieder auf Augenhöhe zu kom-
men. Oder zumindest einen Weg miteinander 
gehen zu dürfen. Möglichkeiten zu bekommen 
gesellschaftlich wieder den Anschluss zu finden 
und aus den eigenen vier Wänden zu kommen. 
Unter Menschen zu sein und am Leben teilha-
ben zu dürfen. Dazu hat unter anderem die Be-
schäftigung bei der Firma BEST beigetragen. 

Und an dieser Stelle möchte ich auch einfach 
mal danke dafür sagen. Alles Gute für Dich Fir-
ma BEST. Auf dreißig Jahre des Versuches Men-
schen, die „Anders“ sind, also Menschen mit 
Einschränkungen, sei es körperlich oder geistig 
zu begleiten, zu betreuen, zu integrieren und ih-
nen eine Heimat zu geben. 

Dankeschön!

Thomas Christ

Stimmungsbild der Belegschaft

Thomas Christ
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„In der Firma BEST bin ich rundum zufrieden.Hier 
herrscht ein wertschätzendes Miteinander. Auch wenn 
dies mein Arbeitsplatz ist, nenne ich es anders: Ich fah-
re jeden Tag ins Paradies. Ich habe meinen perfekten 
Arbeitsplatz gefunden. 

Solche Firmen wie die Firma BEST sind die Zukunft für 
morgen. Die Leitung der Wäscherei macht ihre Sache 
einmalig und ich habe nichts zu meckern.“

„Ich habe den richtigen Weg gewählt und bin 
zur Firma BEST gekommen. Auch wenn ich dann 
jetzt den Weg der Behinderung gegangen bin, 
bin ich sehr zufrieden bei der Firma BEST. 

Ganz toll finde ich, dass auf meine Befindlich-
keiten Rücksicht genommen wird. Wenn es mir 
nicht gut geht, kann ich sagen: ‚Stopp, ich kann 

„Ich bin jetzt schon seit 1998 bei der Firma BEST und habe so 
Einiges erlebt. Am Anfang war ich froh, eine Arbeitsstelle ge-
funden zu haben und hier aufgenommen worden zu sein. Ich 
hätte nicht gedacht, so lange dabei zu bleiben. Aber da es mir 
gut gefällt, bleibe ich. Vor allem der strukturierte Tagesablauf 
und der Kontakt zu Menschen tut mir gut. Es ist schön, dass 
es die Firma BEST gibt! Jeden Abend bin ich zufrieden und 
froh darüber, was ich alles auf der Arbeit erledigt habe. Die 
Firma BEST würde ich als Einheit in der Vielfalt beschreiben, 
beispielsweise auf der Weihnachtsfeier ist es schön zu sehen, 
wie viele Abteilungen es gibt und sich untereinander kennen-
zulernen.“

Elke Bachmann

Anonym 

Stefan Dahm

nicht mehr! Ich muss jetzt heim oder brauche 
eine Pause.‘ Und dann lassen sie mich gehen. 

Ich finde es toll, dass es die Firma BEST gibt 
und somit eine Möglichkeit für mich, arbeiten 
zu gehen. Bei der Firma BEST hat jeder für jeden 
ein offenes Ohr und die Unterstützung durch die 
Sozialarbeiter ist hervorragend.“
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„Ich bin jetzt schon seit 14 Jahren bei der Firma BEST und 
sehr zufrieden. Am Anfang war ich froh, eine Stelle gefun-
den zu haben. Ich hatte aber auch Angst, nicht gut genug 
zu sein. Im Laufe der Jahre wurde ich ruhiger und ich kriege 
immer öfter gesagt, dass ich meine Arbeit gut mache. 

Die Arbeit macht mir auch wirklich Spaß. Ich kenne die Kol-
legen und alle, die da arbeiten und man grüßt sich: Mir ge-
fällt einfach die Atmosphäre - und wir sind ein gutes Team! 
Ich finde auch, dass sich mehr für behinderte Menschen 
eingesetzt werden sollte.“

„Bei der Firma BEST fühle ich mich sehr wohl und bin zu-
frieden. Mit meinen Kollegen komme ich gut klar. Falls es 
mal zu Problemen kommen sollte, kann man offen darüber 
reden. Von meinen Kollegen fühle ich mich gut unterstützt 
und schätze vor allem den offenen Umgang. Wir greifen uns 
abwechselnd unter die Arme. 

Auf Leute mit einem Handicap, wie mich zum Beispiel, wird 
Rücksicht genommen. Da ich ja mit den Augen so Probleme 
habe, bekam ich eine Lupe zum Vergrößern. Damit kann ich 
jetzt alles besser lesen. Ich bin glücklich auf der Arbeit und 
habe meinen perfekten Arbeitsplatz gefunden.“

Nicole Seebode

Stefan Mansuri
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„Seit 2004 bin ich jetzt schon in der Wäscherei der Firma 
BEST. Hier habe ich meinen perfekten Arbeitsplatz gefun-
den. Ganz besonders gut gefällt mir die Zusammenarbeit 
mit meinen Kollegen und Kolleginnen. 

Ich habe Freunde gefunden und komme gerne zur Arbeit. 
Wenn man eine längere Zeit krank ist, bekommt man bspw. 
eine Karte, auf der alle unterschieben haben. Das gefällt 
mir gut und ich fühle mich hier gut aufgehoben. Die Sozial-
arbeiterin und der Sozialarbeiter sind bei Problemen oder 
Streitigkeiten stets zur Stelle und für einen da. Ich möch-
te noch solange ich kann in der Wäscherei der Firma BEST 
bleiben.“

„Die Arbeit bei der Firma BEST macht mir seit 20 Jahren 
großen Spaß. Wir lachen viel zusammen, die Arbeit ist nicht 
zu schwer für mich und es herrscht ein gutes Betriebsklima. 
Alle sind gut drauf und wir helfen uns gegenseitig: Sozu-
sagen unterstützen die fitten Menschen die etwas weniger 
fitten. 

Deshalb möchte ich bis zur Rente bei der Firma BEST blei-
ben. Hier habe ich den perfekten Arbeitsplatz für mich ge-
funden und brauche gar keinen anderen.“

Melanie Zink

Sandra Schöllgen
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Bildergalerie aus den Betriebsteilen

10-jähriges Jubiläum der BEST 

im Jahre 2002 mit Besuch der 

damaligen Ministerin für Soziales 

in Rheinland-Pfalz, Malu Dreyer

Günter Ferdinand - In der Firma BEST 

vom ersten bis zum heutigen Tag

10-jähriges Jubiläum: Ehrung der Mitarbeiter*innen der ersten Stunde

Vergangene Jubiläen
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Wäscherei
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Charta der Vielfalt – Darstellung der Nationen mit Flaggen. 24 Nationen sind in der Firma BEST 
vertreten.
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Kioske



30 Jahre BEST gGmbH    49

renoviertes Eingangsportal

der Kapelle St. Martin

Tür zum historischen Kreuzgang

im Klostergebäude der Stiftung

kunstvolle Tür imKundenauftrag

Tischlerei

Möbilierung eines Büroraumes im Ministerium für Arbeit und Soziales, Berlin
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Glas- und Gebäudereinigung

Glasreinigung an Gebäuden

der Landesregierung in Mainz
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Unterhaltsreinigung
in diversen Objekten
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GALA – Garten- und Landschaftbau

Mauersanierung

Ausführung von Pflasterarbeiten

Gartenpflege
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Pflegeauftrag
Festung Ehrenbreitstein
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Malerwerkstätte
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Renovierung der historischen St. Martinskapelle



30 Jahre BEST gGmbH    57

Elektroprüfung

Prüfung elektrischer Geräte
entsprechend
gesetzlicher Vorschriften
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Arbeitsgelegenheit des Jobcenters – Brille

Brillenaufbereitung
für die dritte Welt
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xxxxxxxxx yyxxx<y xxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx xxxxx Arbeitsgelegenheit des Jobcenters – Tafelgarten

Obst und Gemüse für die Tafel Koblenz
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Arbeitsgelegenheit des Jobcenters – Bahnmuseum

Aufbereitung
der Lok „Krokodil“

vorher

nachher






